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Energieersparnis und Rechtschreibung
Jedes jar ein Krigsshif

von Vberlerer Lrnst Klemm

s war einmal ein gewaltiger herscher, der his Kutimo*). Er
besas ein groses, reiches land mit filen Millionen Untertanen, di
im alle treu ergeben waren. Er schäzte das alte hoch. Er
wandelte auf den wegen seiner fäter und handelte wi st. So
lis er jedes jar — und das war in seinem reich amtlich fest¬

gelegt — ein groses krigsshif ins unendlich tife meer fersenlen, weilZ die for»
faren auch so getan hatten. Di schiffe wurden aber immer gröser und teurer,
und so stig das opfer auf file, file Millionen. Di Untertanen knurrten ein wenig,
wenn die steuern für den krigsshifbedarf bezalt werden musten, einige lenten
sich gegen di fershwendung auf, richteten aber gar nichts aus — und so blib
alles beim alten.

Der Hersher regirt heute noch und seine «ntertanen find . . .

Der Germane ist nun einmal so. Lein starres festkalten am alt-
nergebracbten bat sieber etwas gutes an sieb: er sammelt seine Kräfte,
bereit, wenn es gilt, in einen Kampf einzutreten, auen äureb^ucirüKKen.
^ber wenn äie übe für das alte, überliferte soweit get, äas Millionen-
werte in 6er bös äer Kosten eines Krigssbiffes jeäes jar ferloren geen,
äan mus sieb äer Kinäerlibenäe kilantrop, äer reebnenäe nasionalökonom,
äer wäre Patriot äoeb sagen, das Kan niebt so weiter geen, äas mus
snäers, äas mus besser wsräen.

Unä worum nanäelt es sieb?
Um eine saebe, äi jeäer bslbwegs gebiläete geringsbätüig abtun ?u

ciürfen glaubt: um unsere äeutsbe reebtsbreibung ziwar ist äer gelerts
ärgerlieb, wenn er seinen „äuäen" ?u rate ?ien mus, xwar jammern äi
eitern über äie filen notwendigen, bisweilen äi gesunäbeit angreifenäen
sbriftlieben ortografiübungen, über äi grosben, äi Ziu übungsbeften fer-

Deutsch: Gewonheit.
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langt werclen; clie lerersbaft beclauert unencilieb cli filen, filen unnützen,
meist auen reebt unerkwiklieben stunclen. cli cler erlernung unserer mit
billlast überladenen recbtsbreidung ?um opker gebraebt werclen müssen,-
äi fon cler regirung einberufene ortograkikonferen? (1876 Kerlin) bat
-msclrüklieb anerkant, clas unsere ortografi nacb cler konetisben Seite bin
verbessert werclen Kan unct mus — aber Kutimo bersebt, es blib bisber
bei cler taust in cler tasbe.

IZs ist Klar, es Kan nur besser weräen, mit dem ortografileicl uncl
-elencl, wenn clas ganzie kolk, insonclerbeit cli gute presse, cler frage ein-
mal näer trit, den guten XVillen ^u einer tat bezeugt.

^ecles jar clen wert eines Krigssbiffes feriiren, ist Keine Kleinigkeit,,
aueb für ein reiebes folk niebt.

Darum bat sieb for jaren ein „verein für fereinfaebung äer cleutsben
reebtsbreibung" gedilclet, clem nambafte gelerte und boebangeseene
Männer angebören (forsit^encier prof. clr. Kewitseb in k'reiburg i. L.),
cler sieb cli aufgäbe gestelt bat, äer fereinfaebung b?. ferbesserung unserer
ortografi m' wege xu ebnen.

Leinen bestrebungen bat sicb naeb einem fortrag cles unter^eiebneten
Äueb cler Lbemnit^er ?äcl. Verein (über 1000 mitglicler) sngesblossen. I^ile
anäere fereine Kaben dasselbe getan. I^ile werclen es noeb tun. Der
gute wille -eigt sieb überal bereit. I^Iur tut es cliser niebt allein. /».m
anfang war cli tat. Kiebtig wäre es, cli ortografi naeb cler rege!: »kür
jecjen laut ein dicken", ^u reformiren, aber cler Kampf ciakür nickt
praktisb, weil in clieser riebtung Kutimo niebt ^u besigen wäre.

XVir sblagen einen Mittelweg for, Keine neuen ^sieben ein?ufübren,
sondern nur unnötige lautxeicben xu streieben. >Vir wollen
streienen:

1. clen grosen anfangsbucbstaben (auser bei saxanfängen unä eigen-
namen),

2. clie clenungs^eieben e, K, eb,
3. clie fokal- uncl Konsonantenfercioplung in einer silbe"),
4. cti unnötigen xeieben: e, clt, pb, v, K, ebs, ebl, eks, ekf, x, rb,

qu, t (i), ^, ei (ocler ai), eu ^ocier äu),
5. in clem trigrafen seb clas e.

I^Iaeb clurcbfürung cliser fereinfaebung, an cli sieb jecler leser balcl
gewönen wircl — -um sbreiben braucbt Kein erwaksener gezwungen ?u

SeKreibunA naen 6er reZel: offene silbe ist lanZ (so, Ze, ru — ten, wo —Km.
LeseKIossene silbe ist Kur?: Kom, Ksnst, wilst (einige susnsmen mit clenunxsstricn:
Käo, Ksr). — Der „recktskreidkerein- trit silerciinZs in seiner überZsnxssnreibunL für
slsmsilben ein: füllt wexen füllen.
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werden — ersparen wir (gefunden dureb file umfragen und naeb einer
bereennung des unter^eiebneten) wenigstens ^/zg 6er sliulxeit und b—7 °/g
buebstabenmaterial bei allen deutsben sbrift- und druksaeben.

XVeleb einen risigsn ferlust erleidet also järlieb unser national-
fermögen durcb den jetzigen ortografi^wang! Der gan^e deutsbe folkssbul-
untsrriebt Kostet 700 MII/") N. I?eebnen wir ant jede sbulklasse im
deutsben reieb im durebsbnit 20 stunden, Kostet dsmnaeb jede stunde
das jar bindureb und fürs gan^e reien 35 Nill. N. /^uf filkaebes be-
kragen fersbidensr sbulmänner erbilt icn allerdings die antwort, das
1—2 (di meisten bsbaupteten 2) skulwoebenstunden, one bausaukgaben!
auf die einprägung unserer ortografi fsrwendet werden und werden
müssen, lernen wir nur eine snulwoebe an, di bei einfürung der
fereinfaebten recbtsbreibung für nüxlicbe ?wseke: turnen, spil, gesang,
reebnsn, pflege der edlen deutsben spraebe erspart xverden Könts, be¬
trägt das, in geld umgösset, eine unrentable ausgäbe fon järlieb
35 Mll. IV^. /^Ile prifatsbüler, forsbüler und di sbüler in den unter-
Klassen der Köeren sbule da^ugereebnet ^Kir sind di stunden an sieb
teures last filleiebt noeb 2 Nill. N. dazukommen, das sind sbon 37 Nill. N.
I>Iun braucben die sbüler aber aueb sbreibmaterialien. /Xuk jedes Kind,
geringgesbäüt, 25 Pfennig gereebnet, ergibt bei 12 000 000 sbulkindern
wider eine unproduktive ausgäbe ton 3 Nill. N. ^usammengsreebnet
sind das allein 40 WH. N., die dem Kersber Kutimo järlieb allein auk
sbulisbem gebite nu?Ios geopfert — notwendigen ^weKKen entzogen
werden.

rioeb ist dise summe. Warsbeinlieb ist si aber nur der Kleinere
teil der ausgaben, di järlieb in jenes Unendliebe mer der fsrgessenbeit
und unproduktifität fsrsenkt werden. Wikile büeber werden gesbriben
allein über metodik des recbtsbreibunterriebts? ^Viiil Kosten dise? >Vi
Koeb ist di Arbeitszeit der kerfasser ?u bewerten? Lieber tausende.
Di ferkasser bätten ire sbaffenskraft einem notwendigen und nü^lieben
gegenstand Zuwenden Können.

>Vi file Millionen Korrekturstunden mus di deutsbe Isrersbaft järlieb
aufwenden, um rot an?:ustreicben: des Abends wird gros, abends wird
Klein (^nfangsbuebst. gemeint), „das" wird mit s, „daK" mit lZ, gib one
und ergiebig mit e gesebriben u. s. w. u. s. w.?

Wi würde di lerersbaft erfreut sein, wenn si für dise geist- und
freudlose und ?um teil fergebliebe arbeit eine wertkolle spraeb- und stil-
bildungsarbeit leisten Könts!

Und d! armen Kinder! Di ortografi ist, so! si gründlieb bebersbt
werden, so sbwirig*), das di direkte sbularbsit gar niebt ?ureiebt ?ur
Erlernung; d! Kinder bekommen bausaukgaben, okt aueb fil.

^) vi anZsZebenen xslen sinci ^um teil sIMaunZZvei-ts.
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>Vi file Millionen arbsit83tunäen mögen äi äeut8nsn 8buIKinäer ^u
bau8e — filleiebt bei ungenügsnäer beleuebtung, in snleclit gelüfteten
räumen, inmitten lärmenäer ge8ebwi8ter, unxvillig oäer 8tumpf3innig orto-
grafiübungen 8nieiben! Unä äa8 Kinä möente gern etwa8 anäere8
maeben, unä äi muttsr wartet auf äi näU8liLbe mitnilke äe8 KInäs8!
I^ut nicnt8, er8t mu8 äa8 Kinä unter8beiäen lernen, äa8 ge8p'in3t mit
einem „n" und äu 8vinn8t mit ?wei ge8briben wirä.

Oesn nielit aueb dir, bei äsn bsäenklieben Kau8arbeiten äem äeut8ben
foll<8fermögen millionenwerte ferloren! Natsrial-, ?eit- unä M8unäbeit3-
werte. Oibt e8 ein volk8ge>vi33LN? L8 mü8te nöen8t intere88ant 8ein,
Konte 8tati8ti8n nacligewi8sn weräen, wikil äem äeut8nen folk allein äi
forlibe für äen 3facben f— v—vn-Iaut Ko8tet! ^eäenka»3 Könten
äafür in äeuknlanä file neue ma8ninen aufgehellt >veräen. L>Ä8 wort
,,fuk8" Kan b. äer äeut8be nacli 8einsr ortografi au: 78 erlei**) wei8e
snreiben. Wenn nun äa8 Kinä im äiktat nient äen riebtigen „I?ucb8"
erwi8nt? vi folgen 8inä immer unangensm.

r^on ungebeurem werte i8t in äer 8nule äi lernfrsuäigkeit. ^ber
woner 8ol 8i dem lerer in äer äeut8ti8tunäe Kommen, wenn 8icn im wi
eine 2entnerla8t cler ortografi8be ballet an äi füss Kängt! Und woner
8vl äen Kinäern cli lörnkreuäigköit Kommen, wenn 8i ni, auen bei auf-
bitung aller Kräfte unä guten xvillen8, ni cla3 gefül äer 8icKerKeit
erlangen Können! leb glaube, äi 8nwirigKeiten un3erer ortografi 8baäen
äem M8amtunterriLnt8srioIZ mer, a>8 wir 8elb8t anen.

Unä (Zer 2. punKt. 6—7 aller ge8nribenen unä geärukten
buLli8taben Können takaenlieb er8vart weräen, one äi geizige 8>irift-
proäuk^ion ein^U8enränKen.

Lin bucm fon 1240 8eiten (bibel) Kan mit N53 berau8gsgsben weräen.
Va8 Lnemnit^er ge8angbuen umfa8t 392 8eiten. IZ3 8inä nur 365 nötig. Lei
äen abermillionen ?eitung8blättern ligen äi 8aenen eben8v. ttunäert-
tau8en6e Könten sr8part weräen, >venn äi für äi unnötigen buLN8taben
aufgewanten setxerlöne, KorreKturlöne, papir- unä tipenko8tcn, erböten
fer8antko8ten nickt braucbten behalt ^u weräen.

Lg wäre äs8 8nwei8e8 äer eälen wert, wenn einmal ein berufener
8tati8tiKer äem äeut8ben mieliel forreebnete, wifil er aueb auf äem Zebit
äö8 M8amten buenäruKKe8 in jenö8 tifs mer fsr8enkt.

Ob 40 Millionen reielisn. wenn wir 6—7 °/g er8parni8 ein8et?en?
Vi8e 8umme angenommen unä 2U äer 8bon xefunäenen Kin^u-

Mreebnet. gibt äer äeutgbe järlicb 80 Millionen ^. kür einen Zän?liLn
unproäuktifen ^weck au8. opfert 8i un3erer slivsr erlernbaren orto-

^) Nan kei-ZleieKe clie untersucKunAen KossoZs (Sreslau).
^) F. V. PH. X ch», chs. chsz; cks, cks, chsz, ks, Is. ksz, x, gs. gs, sz.
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Zrafl —. Dakür Kan ein AeistiM8 KnA88Nik gebaut vverclen, ein 8Nönes
unä 8tarKe8.

Wirä e8 M8Neen?

Machwort der Schriftkeitung: Die Versuche, eine vereinfachte, phonetische
Rechtschreibung einzuführen, wiederholen sich immer wieder seit Klopstocks Tagen.
Wenn wir folgenden Aufruf zum Abdruck bringen, so geschieht es nicht etwa,
weil wir mit den Grundsätzen der Bewegung übereinstimmen, sondern im Gegen¬
teil, um die Aufmerksamkeit auf ein unliebsames Symptom unserer Zeit —
das Schwinden des historischen Sinnes — zu lenken. Denn daß die Bewegung
in Anbetracht des Umfangs, den sie angenommen hat, symptomatische Bedeutung
hat, ist nicht zu bezweifeln: fügt sie sich doch in das Mosaik der Bestrebungen,
die einer internationalen Kunstsprache, den einheitlichen Normen für das Buch¬
format usw. gelten. Die anschauliche Vorführung eines Musters der neuen
Orthographie dürfte im Zeitalter der Energieerfparnis interessieren.

Die Schriftleitnna
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